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gegeben ttrtb tritt mit neuen Gräften unb irifdjem Sebengmut in bie alte
2M)nung, neben ber er ein befonbereg ©cblafgimmer ï>at ; bie $amitie er=
pit hierfür monatlich get)ri Sffiarf iDlietunterftüimng. ®urdj Vermittlung
beg Slrbeitênacpeijeg ber Sanbegberfidjerungganftalt finbet ©bring St im
fteïïung in ben gut bentiHerten Räumen ber É.E.®.

Qum ©djluji folgen bie grapt)iftf)e ©arftetlung ber ©uberfulofefterblidm
feit in Sßreufjen.

@g fteïjt gu pffen, baf; ba§ Sntereffe an ber Xuberfulofebefämpfung.
buret) ben 'gilm, aud) bei ung in ber ©djiueig, geförbert, bie Kenntnis ï)t)gie=
nifdfjer gorbetungen im Volfe berbreitet unb ber Sßille, ihnen nadjguleben,
allgemein gefeftigt toerbe.

Sßtof. ®r. g. $em)ieS.

<äber Borab* unb löiiubnertegfim.
©a§ Ertogdjen beg jungen Stagg ift in ben ftratjlunggreidjeren iood>

regiorten oft bon iounberbotter garbenpradjt begleitet. @o aud) am 25.
Stuguft. Von golbigem ©djmelg iibergoffen, ber fid) bom tpimmelgblau in
ioirfitngêbollfter ©djonheit abgebt, ftrafjlen bie girnpnge ber £>augftod=
äSidjlengruppe beim erften ©ruf) be§ ©ageggeftirng in Ijerrlidjftem ©lange,

"©o manchmal audi bag ©tabtïinb biefeg erfebenbe ©djaujpiel gu genießen
beïommt, übt bagfelbe bod) immer bon neuem feinen mächtigen Einbruch ber
fidj äußert in tiefer Ergriffenheit unb tatenforbernber SebenBluft.

(gnbeffen bie übrigen Snfaffen ber Vanirer=©d)Ußhütte, richtige ,,3'od)«
finfen", fid) langfam gur ©alfatjrt rüften, trage id) mid) mit etoag „höheren"
Stbjidjten. 3m £ui bin id) famt ißatfung brunten am gugefrorenen, tnilb«
einfamen $e£enfeelein auf ber Eimer (Seite. ©li'uflid)crmeife befinbet fid)
ber girnliang unter ber ©ether grtrfa (2611 Vteter) in befter Ver=

^auSjtodf. S8om 5ßant£erpaj3 in 3 ©tunben etreidjBar.)
Wot. ®. ssv, ©. a. E/llto.
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gegeben und tritt mit neuen Kräften und frischem Lebensmut in die alte
Wohnung, neben der er ein besonderes Schlafzimmer hat; die Familie er-
hält hierfür monatlich zehn Mark Mietunterstützung. Durch Vermittlung
des Arbeitsnachweises der Landesversicherungsanstalt findet Döring An-
stellung in den gut ventilierten Räumen der A.E.G.

Zum Schluß folgen die graphische Darstellung der Tuberkulosesterblich-
keit in Preußen.

Es steht zu hoffen, daß das Interesse an der Tuberkulosebekämpfung
durch den Film, auch bei uns in der Schweiz, gefördert, die Kenntnis hygie-
nischer Forderungen im Volke verbreitet und der Wille, ihnen nachzuleben,
allgemein gefestigt werde.

Prof. Dr. F. Kemsies.

Aber Vorab- und Mnbnerbergfirn.
Das Erwachen des jungen Tags ist in den strahlungsreichercn Hoch-

regionen oft von wundervoller Farbenpracht begleitet. So auch am 25.
August. Von goldigem Schmelz Übergossen, der sich vom Himmelsblau in
wirkungsvollster Schönheit abhebt, strahlen die Firnhänge der Hausstock-
Wichlengruppe beim ersten Gruß des Tagesgestirns in herrlichstem Glänze.

"So manchmal auch das Stadtkind dieses erhebende Schauspiel zu genießen
bekommt, übt dasselbe doch immer von neuem seinen mächtigen Eindruck, der
sich äußert in tiefer Ergriffenheit und tatenfordernder Lebenslust.

Indessen die übrigen Insassen der Panixer-Schutzhütte, richtige „Joch-
sinken", sich langsam zur Talfahrt rüsten, trage ich mich mit etwas „höheren"
Absichten. Im Hui bin ich samt Packung drunten am zugefrorenen, wild-
einsamen Hexenseelein auf der Elmer Seite. Glücklicherweise befindet sich
der Firnhang unter der Sether Furka (2611 Meter) in bester Ver-

Hausstock. Vom Panixerpatz in g Stunden erreichbar.)
Ph-t. W. Biir, S. A. C.NNo.



faffung, fo bafe id) in 1% ©tunben ab ißaniperPütte pufünb unb fänaufmb
bis »öpe be§ fßapfcetgangeS getoinne; bcnn ber 30=pfunbtge Jkuqod galt
meine Sltemtoerfgeuge bei ber Steilheit bicfeë SInftiegê tn bolljter x.attgfet

Xa§ im (Matnerfüfjtei gcnciuntc $îctTniïtc£)cn ift niait ftajtbat,
Sdpnee in großer 3Dîârf)tiç;ïeit bie gelêftufe unter ber ©infattelung teiltoeife

itberbrüdt.
'

SBon ba toeg erreid)e id) in »eiteren 2 ©tunben nact) Uber»

i(breiten ber beiben, fûbtoârtê unter SBätptenbilbung fdparf abbrecpenben

Verruca,noïuppen pt. 28B5 unb 3008 gegen 10% Upr bornuttagê bic

au g bem girn bcrlaffen aufragenbe ©iputtppramtbe beê Junbner
Sßor ab (B030 «Weier ©dbeinfam iftS auf biefer popen Sßarte, Stur

baê fanfte 3ta,ufcpen beê fcptoacpen ©ûbtoefttoinbê, bermifcpt mit letjen

©lodentönen ber tief unten auf Slip ©agenê toeibenben gerben, toanbert

burd) biefeê Steid) bad Sic£)t unb ijßracpt. Slucp bie «Blumentoelt metbet Taft

qcinglidj biefe ßöpen, eingig ber gäbje ©letftperpapnenfup («Ranunculi© gla«

cialiê) fonnt in ©efellfdpaft bon genügfamen gleiten gtütfcEjcn bcn SSIoden

bei ißtt. 8008 feine rötlidjen «Blüten.

2So gelfen auë ber ©djneebede anfragen, finb fie mit oft tounberlid)

geformten ©iêbilbungen überbedt. $ie ßuft ift bon angenehmer 2Rübe,

aeiqt bod) mein ©permometer eine Snfofationêtoarme bon 22 ©rab ©.!

3n feiten b)errli(f)er Marpeit liegt baê umfaffenbe panorama bor mir
aufgerollt. ©a prangt glipernb ©letjdjcr an ©leifiper, ©pipe a,n ®P\^
SXIê bunïle gurdjen, bon gerftörenber «Baffererofion auêgepflugt, giepn ftd)

bagtoifcpen bie ©palten ber Später unb Xätctjen. Ob toir nun bte pellen sealf»

»änbe ber ©rufen* unb ©ulgflup, bic llrgebirgêppramiben ber ©ilbretta»

ßinarbgruppe, bie eiêpelmgefcpmûdte 58ernina unb fernftpimtnernbe

gragia pinter ben bunïlen ©djiefergraten ber «Rpeintalborberge ober fdpltep*

lid) bie gelblicp abgetönten ©ipneeriefen ber ,2ßaffifer «podiginnen bruben

im Sßeften |etrad)ten — überall offenbart fid) unê ein immcnfer «Reid>

tum an tppifcpcn gönnen unb ©paraïtergeftalten, bie, je rtacp petrograppi*
fcper Siefcpaffcnpeit unb teïtonifdfer STuêgeftaïtung berfd)ieben abgetönt, ben

«Raturfreunb gu immer neuer Setounberung pinreipen.
Uber mir erfdjeint ber Spimmcl ööllig toolïenloê, toäprcnb in tiefcrem

«Ribeau bereingelte ^apfentoöKIein unb loeipe Siebelfepen gemädüid) bon

©üben per bie Seitenarme beê Dtpeintalê burtpgiepen.

Snftruïtib bor allem ift für mid) natürlitp ber «Rieberbhd auf bie

auëgebcpnte, girïa 10,6 km' meffenbc gläepe be§ «BünbnerbergfirnS. ©er
breiten «Berrucanobede beê 33orab#ig ©rif(p=3Kaffibeê aufliegenb, ftellt
berfelbe bie ausgeprägte gorm einei ©aIotten=@ïetfd)erê bar, ben «Reft

eineê „Snlanbeifeê", auê bem bie SSoralgipfel unb ber ißig ©rtfd> tote

,,«Ranbnunata,ïïer" perauêtreten.
«Racp einftünbigem STufentpalt toirb um 11% Xlpr bormittagê ber Slb=

ftieg gum Sod) gtoiföpen ©lamer unb «Bünbner 93orab angetreten. 33on

bort folge id) einer ©emêfpur, bie mid) bei gutem ©d)nce in öftlidfer 9tidi=

tung über baê a,uêgebepnte girnfelb pinabfüprt. ©palten finb, entgegen

bem Sarienbilbe, auf bem gangen Stüden nitpt gu bemerïen.
_

Sllê id) in
ber «Räp.e ber girnlinie admäplicp gegen ©üben einbiege, erblide icp poeit
britbeu gtoei ©ouriften, bie gemütlid) Don ber SSünbnerfeite per angeftiegen

fommen. ©ie Begriipten mid) mit Tpornfignalert unb and) icC) fenbe meinen

SSiri!omm=3mpger pinüber, ©a id) fcfiarf auf baê Sßcftenbc ber ©Ietfd)er=

fassung, so daß ich in W/2 Stunden ab Painxerhütte pustend und schnaufend

die Höhe des Paßilberganges gewinne-, denn der 30-pfundrge Rucksgck hatt

nieine Atemwerkzeuge bei der Steilheit dieses Anstiegs m vollster rmtigke:

îaA ìm genaunie Âamìnchen ist nicht stchîoar, oer

Schi'ee in großer Mächtigkeit die Felsstufe unter der Einsattelung teilweye
überbrückt/ Von da weg erreiche ich in weiteren 2 Stunden nach Über-

schreiten der beiden, südwärts unter Wächtenbildung schart abbrechenden

Verrucanokuppen Pkt. 2835 und 3008 gegen 10^ Uhr vormittags die

aus dem Firn verlassen aufragende Schuttpyramide des Bund n er
Vorab (3030 Meter). Todeinsam ifts auf dieser hohen Warte. Nur
das sanfte Rapschen des schwachen Südwestwinds, vermischt mit leisen

Glockentönen der tief unten auf Alp Sagens weidenden Herden. Wandert

durch dieses Reich voll Licht und Pracht. Auch die Blumenwelt meidet säst

gänzlich diese Höhen, einzig der zähe Gletscherhahnenfuß (Ranunculus gla-

cialis) sonnt in Gesellschaft von genügsamen Flechten zwischen den Blocken

bei Pkt. 3008 seine rötlichen Blüten.
Wo Felsen aus der Schneedecke aufragen, sind sie mit oft wunderlich

geformten Eisbildungen überdeckt. Die Luft ist von angenehmer Milde,

zeigt doch mein Thermometer eine Jnsolationswarme von 22 Grad E.I

In feiten herrlicher Klarheit liegt das umfassende Panorama vor mir
aufgerollt. Da prangt glitzernd Gletscher an Gletscher, Spitze gn Spitze.

Als dunkle Furchen, von zerstörender Wassererofion ausgepflugt zrehn Pch

dazwischen die Spalten der Täler und Teilchen. Ob wir nun die hellen Kalk-

wände der Drusen- und Sulzfluh, die llrgebirgspyramiden der Sllvretta-
Linardgruppe, die eishelmgeschmückte Bernina und fernschimmernde Dis-

grazia hinter den dunklen Schiefergraten der Rheintalvorbcrge oder schließ-

lich die gelblich abgetönten Schneeriesen der Malliser Hochzinnen drüben

im Westen betrachten — überall offenbart sich uns ein immenser Reich-

tum an typischen Formen und Charaktergestalten, die, je nach petrographi-
scher Beschaffenheit und tektoniicher Ausgestaltung verschieden abgetönt, den

Naturfreund zu immer neuer Bewunderung hinreißen.
Über mir erscheint der Himmel völlig wolkenlos, während in tieferem

Niveau vereinzelte Hgufenwölklein und Weiße Nebelfetzen gemächlich von

Süden her die Seitenarme des Rheintals durchziehen.

Instruktiv vor allem ist für mich natürlich der Niederblick auf die

ausgedehnte, zirka 10,6 bin' messende Fläche des Bündnerbergfirns. Der
breiten Verrucanodecke des Vorab-Piz Grisch-Massives aufliegend, stellt
derselbe die ausgeprägte Form eines Calottcn-Gletschers dar, den Rest

eines „Inlandeises", aus dem die Vorabgipfel und der Piz Grisch wie

„Randnunatgkker" heraustreten.
Nach einstündigem Aufenthalt wird um IW/2 Uhr vormittags der Ab-

stieg zum Joch zwischen Glarner und Bündner Vorab angetreten. Von
dort folge ich einer Gemsspur, die mich bei gutem Schnee in östlicher Rich-

tung über das gusgedehnte Firnfeld hinabführt. Spalten sind, entgegen

dem Kartenbilde, auf dem ganzen Rücken nicht zu bemerken. Als ich in
der Nähe der Firnlinie allmählich gegen Süden einbiege, erblicke ich weit
drüben zwei Touristen, die gemütlich von der Bündnerseite her angestiegen

kommen. Sie begrüßten mich mit Hornsignalen und auch ich sende meinen

Willkomm-Juchzer hinüber. Da ich scharf auf das Wcstende der Gletscher-



Sarazeiuntuim. von A. tuenk.
(photographie itnb Pcrlag oon °^tftaeng[ in ÎHônchen.)

5sra?enentu»m. von lt. Äenk.
(Photographie und Verlag von <5^ ^"îstaengl in München.)
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gunge gulp,lté, gerate id) gtoxfRen ein (Softem bon SängS* unb Ouerrxffen,
bie nod) teiltoeife bon UleufRnee gugebedt, SSorfiRt erïjeifRen. 3d) ftrebc

balpr toieber mel)r nad) ber SERitte gu unb etreicfie gulebt in ber £oI)e bon

2540 DKeter baS Beftenbe ber ©iSgunge, too ber ©Rnxeigprogeß fo tntenüb

bor fid) gef)t, bah nad) febem ©Rritt bie gu&fturr fid) fofort nut SSaffer

füllt. Sin einer ©telle, too ba§ ©letfRereiS auSgeapert ift, gexgt fxR touxxber»

MibfR unb in fteilem SSinïel baS SluStreteix ber ögiben (©RiRtlinien)..
©aS toefiliRe ©letfRerenbe toirb umfäumt bon einem Bretten ©trafen

nadten gelSbobenS, ber ftellentoeife tppifRe ®a,trenbiIbung auftoeift. Sluffet»

bem finb enge Kanäle ixtS ©eftein eingefRnitten, iit bereu Süefc ba§ ©Rmelg=

toaffer raufd)t.
©rodne gelSpIattexx neben einem ©ümpel ïriftaïïïlaren ©xêtoafferê, fo=

toie bie faft heiße ©traglungêtoârme bon 27 ©rab ©. laben berfühterxfR gu

nochmaliger fRuIppaufe, Bei ber nun aber ber Sftagen auSnahmStoeife niRt
initgiu'preRen hat- SUS non pluS ultra ©Rtoärmerfeele benube xR bte

toarme SDtittagftunbe grt fonnigem hinträumen, unbeïiimmert um bie für
einen Heuling jebenfallê faft fRauerliRc ©inöbe ber begetatxonSarmen

SJcoränenlanbfdjaft, ferne bon menfRtiRen 28ol)ixftätten unb lauter ©c=

felliRaft. r
ÜSeim äßeitermarfR ofttoärtS betn ©iSraxxb entlang entbeefe id) mehrere

hübfRe ©letfRermühlen, bie, Bei einem oberen ©urRmeffer bon ntanRntal

nur 30—50 Qentimer, liefen bon %—5 2Mer auftoeifen. ©te teiltoeife

erfolgte Slnfütlung mit ©Rotter geigt, bah tiiefe SöRer aufjer betrieb ge=

feßt finb.
Sluf ben ©teinrüden unb ©Rutttoällen hat fiR eine intereffante Pco»

ränenflora angefiebelt, bie jeboR nur eingelne Begünfiigte ©teilen betopbnt.
©inen ungetoohnten Slnblid in biefem 9teiR ber Heinften Einher

glorettS qetoährt bie ffioRI 20 Zentimeter hohe SU p e n © ä n f e ï r e f f e

(Arabis àlpina L.). Sht hübfR mit langettliR rohgefägten SBIättRen ber=

gierter ©tengel trägt eine lodere 33lütentra,ube mit Ipmogamen, toexßeix

SBIiiteit unb langen, linearen gruRtfRötRen. @ie ift ein ©RuttüberfrieRer,
toäl)renb Rte ebenfalls antoefenbe Heine 93ertoanbte, bie blaue © ä n f e=

treffe mit mehr BläuItRen SSIüten eher gum SAppuê ber Q"eIê=fRofetten=

pflangen gehört.
©er ©egen Blättrige Stein b r e R hindneber gählt gu ben

„©djuttbedern" unb treibt feine tplgige ißfahltourgel tief in ben lodern
Untergrmxb, um ben fRlaff ausgebreiteten 3tneigleiri mit ïeulig Oerbidten,

grün übertointernben SSlättRen fefteretx halt gu berfRaffen. SCnnxutig

guden bie rötliRen SIümRen auê ben liRtgriinen ^feuborofetten hetauS.
lind) gtoei ber I)übfRefieft blauen ©lodenblumenarten finb in bereixxgelten

Kolonien gu treffen. ®ie eine, ©ampanula ©ReuRgeri iBillarS, arïtifR»
altaifR, anmutig nxit feinen, lincolen ©tengelblättern, bie 3ugenbtriebe ber

itnterirbifRen SluSläitfer bagegen mit runbltR gefügter Plattform, befiebelt

troß Rter Slnge'hörigbeit gur alpinen SÖiefenflora bie regente ©nbmoräne;
bie anbere aber, eine IpRalpine ©Rönßeit, baS ©lodenbliinxRen^ bout ibtorxt
©eni§^ bnrRfept als ©Rutttoanberer in loderen fftafen ba§ geingeröll mit
fäbliRen Strängen. Stuf hellgrüner Dtofette au§ berlehrteiförmigen Sflätt=

Ren, fißt ein ïurger ©til, ber bie eingelnen, aufreRten ©lödRen trägt, bereu

hellblaue gärbxmg fRon bon toeitem bem SBanberer entgegenleuRtet. SRan

242 —

zunge zuhalte, gerate ich zwischen ein System von Längs- und Qucrrißen,
die noch teilweise von Neuschnee zugedeckt, Vorsicht erheischen. Ich strebe

daher wieder mehr nach der Mitte zu und erreiche zuletzt in der Hohe von

2540 Meter das Westende der Eiszunge, wo der Schmelzprozch so mtenstv

vor sich geht, daß nach jedem Schritt die Fußspur sich sofort nnt Wasser

füllt. An einer Stelle, wo das Gletschereis ausgeapert ist, zeigt sich Wunder-

hübsch und in steilem Winkel das Austreten der Ogiven (Schichtlinien).
Das westliche Gletscherende wird umsäumt von einem breiten Streifen

nackten Felsbodens, der stellenweise typische Kn.rrenbildnng ausweist. Außer-
dem sind enge Kanäle ins Gestein Angeschnitten, in deren Tiefe das Schmelz-

Wasser rauscht.
Trockne Felsplatten neben einem Tümpel kristallklaren Eiswassers, so-

wie die fast heiße Strahlungswärme von 27 Grad C. lciden verführerisch zu

nochmaliger Ruhepnuse, bei der nun aber der Magen ausnahmsweise nicht

mitzusprechen hat. Als non plus ultra Schwärmerseele benutze ich die

warme Mittagstunde zu sonnigem Hinträumen, unbekümmert um die für
einen Neuling jedenfalls fast schauerliche Einöde der vegetationsarmen
Moränenlandschaft, ferne von menschlichen Wohnstätten und lauter Ge-

stllschaft.
Beim Weitermarsch ostwärts dem Eisrand entlang entdecke ich mehrere

hübsche Gletschermühlen, die, bei einem oberen Durchmesser von manchmal

nur 30—60 Zentimer, Tiefen von Vî>—5 Meter ausweisen. Die teilweise

erfolgte Anfüllung mit Schotter zeigt, daß diese Löcher außer Betrieb ge-

setzt sind.
Auf den Steinrücken und Schuttwällen hat sich eine interessante Mo-

ränenflora angesiedelt, die jedoch nur einzelne begünstigte Stellen bewohnt.
Einen ungewohnten Anblick in diesem Reich der kleinsten Kinder

Florens gewährt die wohl 20 Zentimeter hohe Alpen-Gänsekresse
(àlà alpins T.). Ihr hübsch mit lanzettlich rohgesägten Blättchen ver-

zierler Stengel trägt eine lockere Blütentrgube mit homogamen, Weißen

Blüten und langen, linearen Fruchtschötchen. Sie ist ein Schuttüberkriecher,

während ihre ebenfalls anwesende kleine Verwandte, die blaue Gänse-
kr esse mit mehr bläulichen Blüten eher zum Typus der Fels-Rosetten-
Pflanzen gehört.

Der Gegen blättrige Steinbrech hinwieder zählt zu den

„Schuttdeckern" und treibt seine holzige Pfahlwurzel tief in den lockern

Untergrund, um den schlaff ausgebreiteten Zweiglein mit keulig verdickten,

grün überwinternden Blättchen festeren Halt zu verschaffen. Anmutig
gucken die rötlichen Blümchen ans den lichtgrünen Pseudorosetten heraus.
Auch zwei der hübschesten blauen Glockenblumenarten sind irr vereinzelten
Kolonien zu treffen. Die eine, Campanula Scheuchzeri Villars, arktisch-

altaisch, anmutig mit feinen, lineglen Stengelblättern, die Jugendtriebe der

unterirdischen Ausläufer dagegen mit rundlich gesägter Blattform, besiedelt

trotz ihrer Angehörigkeit zur alpinen Wiesenflora die rezente Endmoräne-
die andere aber, eine hochalpine Schönheit, das Glockenblümchen vom Mont
Ceniss durchsetzt als Schuttwanderer in lockeren Rasen das Feingeröll mit
südlichen Strängen. Auf hellgrüner Rosette aus verkehrteiförmigen Blatt-
chen, sitzt ein kurzer Stil, der die einzelnen, aufrechten Glöckchen trägt, deren

hellblaue Färbung schon von weitem dem Wanderer entgegenlcnchtet. Man
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iititfî fie einfad) lieb getoinncn, bie gtoergïjaften, nidftSbeftotoeniger aber aufjer-
orbentlid) gatjen ©ertJacEjfe, metdp fo trefftid) bie alguïurge SSegetationêgeit

apSgunüften üerftetjen unb fid) mit allen Mitteln ben felfigen ober betoeg-

lidfen ©runb bienftbar 31t madfett toiffen.
Ilm baë gefamte ©tetfdfcrborfclb ïennen gu lernen, fteige id) über aus-

geluafclfeite, burdpdjerte unb gerriffene ©teinrüden, in bereit Mulben teil-
toeife nod) Sleufdmeefteden liegen, ab gur früheren ©tirnmoräne, bie, girfa
500 Meter üom feftigen (SiSranb entfernt, fid) bei marimal 15 Meter Stuften-
t)öt)e auf einer $rontbreite boit girïa 1200 Metern a,uSbet)nt, im Sßefteu unb
Often burd) ©eitenmoränengügc mit ben ^elSanlläufern bon iß'ft. 2805
reffte'ftiüe 2720 berbunben.

$e größer bie (Entfernung bon ben ©d;ottergebieten mirb, befto lüden-
lofer geftaltet fid) bie liebte SSegetationSbede unb um fo größer unb inbibi-

SBIicE bom ©uragletfdjer auf SBünbner&ergftrn (Jtorbfeite), 58orab, §auëfioc£ unb STöbi.

SP^ot. §. Mer, 51. ®. 31. 3.

bi:eitreid]er erfdfeinen bereu formen, ©dioit bei 2400 Meter finbet fid) als
iftftifche Stitoalftflange ber @dnee=@ngtan, ein ftmnbernetteS gtoergftftangdjen
mit ftraï).Ienb blauen SHiiteniterndjen, fftäter and) ©entiapa Brad;t)pïgt)fba,

Sifter alftinuS, Glnlftanibemum alftinum, SSiota calcarata u.f.f.
9ted)tfd)affenen Strger unb TfeitberföumniS bereitet mir ein auSgebetmtee

©ftftem fdfludjtartiger, tounberlid) auëgetoafdîêper Stinnen im raupen ßoeb-

feitenïalï am ©übfuff bc§ ißig ©rüd), bie bis gu 10 Meter Süefe erreidjen.

Stuf ben oberften Iritten ber Stift SiagicnS, too munter ein ïteineâ §Iüj?=
djen bie begraftc Mulbe bürdjfftrubett, meibet birtenlos eine Shd)t)cröc in
ibftttifdfer Sintradit. §aft heimelig mutet fie ben aitS ben oben ©djutttnüfieii
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muß sie einfach lieb gewinnen, die zwerghaften, nichtsdestoweniger aber außer-
ordentlich zähen Gewächse, welche so trefflich die allzukurze Vegetationszeit
auszunützen verstehen und sich mit allen Mitteln den felsigen oder beweg-

lichen Grund dienstbar zu machen wissen.
Um das gesamte Gletschervorfeld kennen zu lernen, steige ich über aus-

gewaschene, durchlöcherte und zerrissene Steinrücken, in deren Mulden teil-
weise noch Neuschneeflecken liegen, ab zur früheren Stirnmoräne, die, zirka
600 Meter vom jetzigen Eisrand entfernt, sich hei maximal 15 Meter Außen-
höhe auf einer Frontbreite von zirka 1200 Metern ausdehnt, im Westen und
Osten durch Seitenmoränenzüge mit den Felsausläufcrn von Pkt. 2805
respektive 2720 verbunden.

Je größer die Entfernung von den Schottergebieten wird, desto lücken-

loser gestaltet sich die lichte Vegetationsdecke und um so größer und indivi-

Blick vom Suragletscher auf Bündnerbergfirn (Nordseite), Vorab, Hausstock und Tödi.
Phot. H. Keller, A. E. A. Z.

dnenreicher erscheinen deren Formeil. Schon bei 2400 Meter findet sich als
typische Nivalpflanze der Schnee-Enzian, ein wundernettes Zwergpflänzchen
mit strahlend blauen Blütensternchen, später auch GentüiM brachyphylla,
Aster alpinus, Chrysanthemum alpinum, Viola calcarata u.s.f.

Rechtschaffenen Ärger und Zeitversäumnis bereitet mir ein ausgedehntes
System fchluchtartiger, wunderlich ausgewaschener Rinneil im rauhen Loch-

seitenkalk am Südfuß des Piz Grflch, die bis zu 10 Meter Tiefe erreichen.

Auf den obersteil Triften der Alp Nagiens, wo munter ein kleines Flüß-
chen die begraste Mulde durchsprudelt, weidet hirtenlos eine Kuhherde in
idyllischer Eintracht. Fast heimelig mutet sie den aus den öden Schuttwüsten
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gttrûdgeïehrten Sknbersmann an unb läfet in feinem Sintern lodenbe Sbr=

vieltungen bon ©d)Iemmer= unb gauleiigerftunben in traulicher ffatte ent=

fteben. Sadibetn id) nod) gmei fid) nedenbe tçafen burd). mein ploßltcheä

Auftreten iit Xobesaugft berfeßt I)abe, mirb ber bom ©rap Sex au§ftraï)Ienbe

©üb=Qftgrat an feinem untern @nbe umfdjritten. Sei fßuntt 2207 an beit

Sanb ber in§ ©egneê fut abfallenben gelêftufe I)exau§tretenb, erfpäge id)

bcmt and) gu meinen ÇÇi'ifgcn bie ftattlid)c ©egneSfcifußhüttc. Sm omgac!

über ©eröll, Safenftufen unb ïarrige .taltpiatten abfteigenb, erreiche td)

um 4 1% nachmittags baê fcnncniimleuditete Siel meiner 2BaïïfaI)xt.

© i n îteliïtenfixn.
2)ie @egne§I)ütte toimmelt bei giinftigem Stöetter im (Sommer befanut»

lid) bon Sefudiern, bie fid) t)auptfüd)lid) aus ber turantenïolonie bon gltraö
unb Ißaßbummlern xeïxutiexen. Sind) am SIbenb be§ 25. Sluguft ranb ftd)

Da eine Scfc bon Snbibtbuen, bie fid) ben taffee ober ©affella bes Sutten»

martes bor beffen Sebjaufung int $oiineitid)ciii trefflich fdjmeden fietjen.

Qtoei bexfelßeri, fxcintblicfje „©eefiufien", Qetocinrt id) ctlê ^Begleitet fut bic

folgenbe Campagne. '

:®in qtangbotler Sibénb befdjloß ben prachtigen lag, fobaß mir um ben

hod)gefpannteften ©rmartungen für ben folgenben Stegen unfer Jcad)t=

quartier Belogen.
31 m S c g n e § g I e t f d) e r.

5Us mir am SamStag in alter Sxiitje bie ißritfdje berließen, mattete

unfex eine böfe Überrafdfung : 2>a§ firmament mar faft böHig urnmoin.

Tie fdjmeren, fd)margen Siiiilni§fchmabcn mürben bom maxinen ©iibminr

eilig qeqcn unfer ©ebirge getrieben. SDemgufotge beeilten mir un§ nicht alt»

jufeïjr unb brachen erft 5 lXïjr 25 STiinuten auf. Seim Sbafferfall im ,,©eg=

ne§ fut" begannen mir am Dftßang einen ©djutt'fegel gu erfteigen unb gleiten

Sann fdjarf nörblid) hinüber, .fortmäbrenb unangenehme ©eröllhalben paß

fierenb. Sine ïleine ©djuttxinne 6rad)tc un§ fcfjncïl ciufê ,pod)pIcitectu tion

©egneê fura. SBährenb mir ben topfebenen Soben bis gum ©egiteg=©Ietfd)er

Verfolgten, berfcfjlcdjtefte fid) mehr unb mehr ba§ SBetter. ®ie ©ipfel beaten

fiel) ein unb and) über beut ©arbonafod) gogen fid) graue ©djleier gufammen,

in bic mir nad) Setreten be§ ©Ietfd)er.§ rafd) untertaud)ten. Sut bidjteften

Sehet fdjritten mir, fo fdjnell e§ bie unfid)tigc Suft erlaubte, bei gutem

Schnee aufmärtb, bie linïe (meftlidje) ©eite gum SÇnftieg benußenb. Sad)

längerem 3tend)c auf fpaltenlofem, menig abfattenbem ©iSrüdEen erfd)ienen

plößlid) ernftlid)c tpemmniffe in ©efto.lt bon breiten Querriffen, SDiefe

Qerïtûftung übcrrafditc mid) einigermaßen, ba ber 31.31. ben ©êgneêgletfcher
- — abgefehen bom girnbrud) groifdfen Sod) unb ©uragletfdfcr — boUig

fpaltenfrei läßt. Sßir ma.ren eben barau, eine ber größten Staden auf

erbentlidfer Srüde gtt itberfdfreiten, al§ mir bon rccf)të bor ^audfger ber=

nahmen, bie bon einer bom Sod) abfteiqenbcn partie herrührten. Sei 2Bie=

Serholung biefer Sufe hielten mir gu ben Suterpellanten hinüber unb trafen
eine ©efellfdfaft Saxler Xouriften, geleitet bon gührer Sohlet aui ber

Sarbona'hüttc. SDiefer mad)te un§ freunblidhertoeifc bara,uf aufmerïfam,
baß ber bon ihm eingefdflagene 28eg an ben Sängen be§ Xriiiferhornê hin
biel meniger ©d/mierigïeiten biete al§ unfere Soute. Sßir nahmen bon feiner

Mitteilung unter befter Serbanfang Sotig unb liegen, ber Kolonne glitd»

— 244

zurückgekehrten Wandersmann an und läßt in seinem Innern lockende Vor-

stellungcn von Schlemmer- und Fauleuzerstunden in traulicher Hütte ent-

stehen. Nachdem ich noch zwei sich neckende Hasen durch, mein plötzlicher'

Auftreten in Todesangst versetzt habe, wird der vom Crap Ner ausstrahlende

Süd-Ostgrat an seinem untern Ende umschritten. Bei Punkt 2207 an den

Rand der ins Segnes sut abfallenden Felsstufe heraustretend, erspähe ich

denn auch zu meinen Füßen die stattliche Segnesschutzhütte. Im Zickzack

liber Geröll, Ra.senstufen und karrige Kalkplatten absteigend, erreiche ich

um 4 Uhr nachmittags das sonnenumleuchtete Ziel meiner Wallfahrt.

Ein R e l ì k t e n f ì r n.

Die Segncshütte wimmelt bei günstigem Wetter im Sorniner bekannt-

lich von Besuchern, die sich hauptsächlich aus der Kurantenkolonie von FlunS
und Paßbummlern rekrutieren. Auch am Abend des 25. August fand sich

da eine Lese van Individuen, die sich den Kaffee oder Sassella des Hütten-
Wortes vor dessen Behausung im Sonnenschein trefflich schmecken ueßen.

Zwei derselben, freundliche „Seebuben", gewann ich als Begleiter sur me

folgende Campagne. '
- - ^Mn glanzvoller Abend beschloß den prachtigen Tag, sodafz wir mit den

hochgespanntesten Erwartungen für den folgenden Morgen unser Nacht-

quartier bezogen.

A ni S e g n e s g I e t s ch e r.

Als wir am Samstag in aller Frühe die Pritsche verließen, wartete

unser eine böse Überraschung: Das Firmament war fast völlig umwalln.

Die schweren, schwarzen Nimbusschwaden wurden vom warmen Süownn

eilig gegen unser Gebirge getrieben. Demzufolge beeilten wir uns nicht all-

zusehr und brachen erst 5 Uhr 25 Minuten auf. Beim Wasserfall im „Seg-

nes sut" begannen wir am Osthang einen Schuttkegel zu ersteigen und hielten

Sann scharf nördlich hinüber, .fortwährend unangenehme Geröllhalden Pas-

siereud. Elue îleine Schutlnune biachîe uns schnell cmss Hochpluleuu dem

Segues sura. Während wir den topfebenen Boden bis zum Segnes-GIetscher

verfolgten, verschlechterte sich mehr und mehr das Wetter. Die Gipfel deckten

sieb ein und auch über dem Sardonajoch zogen sich graue Schleier zusammen,

in die wir nach Betreten des Gletschers rasch untertauchten. Im dichtesten

Nebel schritten wir, so schnell es die unsichtige Luft erlaubte, bei gutem

Schnee aufwärts, die linke (westliche) Seite zum Anstieg benutzend. Nach

längere,n Marsche auf spaltenlosem, wenig abfallenden, Eisrücken erschienen

Plötzlich ernstliche Hemmnisse in Gesta.lt von breiten Querrissen. Diese

Zerklüftung überraschte mich einigermaßen, da der T.A. den Segnesgletscher

- — abgesehen vom Firnbruch zwischen Joch und Suragletschcr — völlig
spaltenfrei läßt. Wir wgren eben daran, eine der größten Klacken auf

ordentlicher Brücke zu überschreiten, als wir von rechts her Jauchzer ver-

nahmen, die von einer vom Joch absteigenden Partie herrührten. Bei Wie-

Serhalung dieser Rufe hielten wir zu den Interpellanten hinüber und trafen
eine Gesellschaft Basler Touristen, geleitet von Führer Kohler aus der

Sardonahüttc. Dieser machte uns freundlicherweise darguf aufmerksam,

daß der van ihm eingeschlagene Weg an den Hängen des Trinserhorns hin
viel weniger Schwierigkeiten biete als unsere Route. Wir nahmen von seiner

Mitteilung unter bester Verdankung Notiz und stiegen, der Kolonne glück-



tide Seife toürtfdfenh, bei fid) oerfdilimmernbem Sdiitce ben gußtritten unfe»

rer Sotgänget naef). 8 itpr 05 Sîinuten normittagë ftanben Wir auf beut

flodjcn ©letfderfod) beS Sarbonapaffeê 2846 Steter. ©abroben pfiff ber

2Binb in alien Tonarten, ©in ©emifd Pan £aget unb Segen peitfdjte uns
inë ©efidit. ®aê richtige £ubeltoetter. Bu feïjen gab'ë unter berartigen
aSerßältniffen natürlich nicÉjtë unb fo Perabfdiebete id) mid) fd)leunigft bon
ben beiben SBeggenoffen, iïpten in fd)iau beredneubem ©goiëmnë mein nafféé
©eil für ben Sfbftieg gur Sarbonabütte überlaffenb!

SCHein trollte id) mid) im Sauffdpntt über ben Segneëgletfd)ct gtttütf,
untertoegê nod) einige 2Bortc mit bent gurücKebtettben gü^rer tpedfelnb,_ber
feine Sente an ber fidfern SJtoräne unten apgeftettt patte. 3Bie id) fpäter
erfuhr, traf er meine beiben „Bürißegel" auf bem Bod) nod) an unb beglei®

tete fie auf bic ©alfeufer Seite. Steinen 9Seg naßm id) nun aud) über bie oft»

tide Seitenmoräne, Ineldc eine bebentenbe ipöbe erreidt- 35 Stinutcn itad
Setiaffen ber Bodböpe erreidte id) — beim StücEIein in ber Säße beë 2ßaf=

ferfatCeê bic Saëler ©efe'IIfdaft einfiolenb — bie Segnefßütte um 8 übr
45 Stinuten normittagë toieber.

^®er Segneêgletfder äßnelt in gorm unb ©reße feb)r bem fvfluaggletfdjer
mit bem alleinigen llntcrfdiieb, baß er einen etioaë größeren Saunt" ein®

fdließt. Seinen ©iëoorrat Pcrban'ft er außer ben girnlatoincn Pott ben

Steilwänden beë Sig Sboïf unb Sig âïtlaë bem ïleinen Suragletfder, ber

ïappenfôrmig baë SSerrucanobad) gtoifden Sig Segtteê unb Sarbona übet®

toölbt unb mit bem Segncëgletfdjer burd eine fteile girntoanb bireït Per®

bunben ift. fßfcnn man bie Bungen beë ofitoârtë inë ©ajfeufertal abfließen®
ben Sarbonagletfderë I)ingured)itet, fo ergeben biefe brei gufamntenßängen®
ben ©iêfelber einen fytäd)en:nßc!t ettoa in ber ©röße beë Sûnbnerbergfirnë.
2Bie mir ber Ségneê=$ûttentoart Perfidjerte, ift ber Segneêgletfder feit eint®

gen Batiren in ftetem SSadiêtunt begriffen. Bd felbft ïonftatierte, baß ber

Sluêtritt beë außerordentlich Harten ©letfderbade? fid) gegenwärtig in ber

.fröße Pon 2398 Steter Polfgießt.
Bmpofartt in il)rer troftlofen Dbc erfdeint bic burd) ftuPiogtagiafe

Sdottermaffen (burd) SBaffertûtigïeit Perfdtpemmtcë StoräncnmateriaD
Poltftänbig auêgeebnete ipod)fläd;e Pott Segncê furo. äßciut nod) ein bebed®

ter Rimmel mit ioilben Segenfranfen fid über biefe Sgetterie Wölbt, fo übet®

giebt bereit tiefernftc Büge'ein $aud) büfterer Sdtoeriuitt unb Sirauer, ber

auf ben Stenfdengeift einen deprimierenden ©influß apëûbt. tJBie ein un®

peimïideë Septil, ober ein gefräßiger Sinblnurtn, fdfiebt ber ©letfder
broßenb feine ©iëmaffen gu Sale, auë graufem Sadjen unaufßaltfaut iniifte
Sduttmaffen über bic glitten fpe-ienb, um rittgëum baë tidte ©riitt, baë

prangenbe Slüßen gu Pcrnidten. SBettit aber aïïeê froß atmende Seben

erftorben ift, itnb toirreê Steindaoë baë ©rabiual ftüßeten 2êad)êtumë be®

geidnet, gießt fid baë itnßeimlide SBefert befriedigt in feine Sturm umtofte,
ßeimatlide SBtlbnië guritd. lXnb Wenn eë bann, über neuen Untaten Irin
tenb, fdtoerfältig mit fid) felbcr Südfprade I)ält, gebt tooßl eilt foltern
unb ©rollen burd feinen ïalfen Siefenleib, benit feine Sprache ift gar ta,up
unb unbcßolfen unb feßtoet Perftänbtid für .finber ber Iad)enbeit Siefen.

liche Reise wünschend, bei sich verschlimmerndem Schnee den Fußtritten unse-

rer Vorgänger nach. 8 Uhr 93 Minuten vormittags standen wir aus deni

flachen Gletscherjoch des Sardonapasses 2846 Meter. Da droben pfiff der

Wind irr allen Tonarten. Ein Gemisch von Hagel und Regen peitschte uns
ins Gesicht. Das richtige Hudelwetter. Zu sehen gab's unter derartigen
Verhältnissen natürlich nichts und so verabschiedete ich mich schleunigst von
den beiden Weggenossen, ihnen in schlau berechnendem Egoismus mein nasses

Seil für den Abstieg zur Sardonahütte überlassend!
Allein trollte ich mich im Laufschritt über den Segnesgletscher zurück,

unterwegs noch einige Worte mit dem zurückkehreirden Führer wechselnd,Fer
seine Leute an der sichern Moräne unten abgestellt hatte. Wie ich später

erfuhr, traf er meine beiden „Zürihegel" auf dem Jach noch an und beglei-
tete sie auf die Calfeuscr Seite. Meinen Weg nahm ich nun auch über die öst-

liche Seitenmoräne, welche eine bedeutende Höhe erreicht. 33 Minuten nach

Verlassen der Jochhöhe erreichte ich — beim Brücklein in der Nähe des Was-

serfalles die Basler Gesellschaft einholend — die Segneshütte um 8 Uhr
43 Minuten vormittags wieder.

Der Segnesgletscher ähnelt in Form und Größe sehr dem Fluazgletscher
mit dem alleinigen Unterschied, daß er einen etwas ^größeren Raum sin-
schließt. Seinen Eisvarrat verdankt er außer den Firnlawinen von den

Steilwänden des Piz Dolf und Piz Atlas denr^ kleinen Suragletscher, der

kappenförmig das Verrucanodach zwischen Piz Segues und Sardona über-
wölbt und mit dem Segnesgletscher durch eine steile Firnwand direkt ver-
bunden ist. Wenn man die Zrmgen pes ostwärts ins Ca.lfeusertal abfließen-
den Sardonagletschers hinzurechnet, so ergeben diese drei zusammenhängen-
den Eisfelder einen Flächeninhalt etwa in der Größe des Bündnerbcrgfirns.
Wie mir der Segnes-Hüttenwart versicherte, ist der Segnesgletscher seit eini-
gen Jahren in steten? Wachstum begriffen. Ich selbst konstatierte, daß der

Austritt des außerordentlich starken Gletscherbachcs sich gegenwärtig in der

Höhe von 2398 Meter vollzieht.
Imposant in ihrer trostlosen Öde erscheint die durch fluvioglazialc

Schottermassen (durch Wassertätigkeit verschwemmtes Moräncnmaterialä
vollständig ausgeebnete Hochfläche von Segncs sura. Wenn noch ein bedeck-

ter Himmel mit wilden Regenfransen sich über diese Szenerie wölbt, so über-

zieht deren tiefernste Züge'ein Hauch düsterer Schwermut und Trauer, der

auf den Menschengeist einen deprimierenden Einfluß apsübt. Wie ein un-
heimliches Reptil, oder ein gefräßiger Lindwurm, schiebt der Gletscher

drohend seine Eismassen zu Tale, aus grauscm Rachen unaufhaltsam wüste

Schuttmafsen über die Fluren speiend, um ringsum das lichte Grün, das

prangende Blühen zu vernichten. Wenn aber alles froh atmende Leben

crftorben ist, und wirres Steinchaos das Grabmal früheren Wachstunis be-

zeichnet, zieht sich das unheimliche Wesen befriedigt in seine Sturm umtoste,
heimatliche Wildnis zurück. Und wenn es dann, über neuen Untaten brü-
tend, schwerfällig mit sich selber Rücksprache hält, geht Wohl ein Poltern
und Grollen durch seinen kalten Riescnleib, denn seine Sprache ist gar raph
und unbeholfen und schwer verständlich für Kinder der lachenden Tiefen.
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